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I n n l a n d.
K l a g e n f u r t .

sams tags den 3 d. um halb 1 , Uhr Nachts
trafen Se. kaiserl. Hob. der Erzb. i^mner
hier ein, und setzten Montags Abends um
6 Ubr Ihre Ne'lse über Villach nack ItaUen
fort, wvbin unser Regiment Konig Wnhcim
von Niederlanden berens vor 2 Monathen
vorausgegangen ist. . (K. Z.)

W t e n
Ans S t ra , nächst Padua, ist die traurt-

ae Nachricht eingegangen, daß Franz Frey-
herr v. Hager zu Allensieig, Sr . k. k. Mcy.
wirkl. geh. Ratb, Kammerer, Großkreuz des
Ocsicrr. kaiserl. Leopolq - Ordens , Präsident
dcr k. k. obersten PoUzey-und Zensurs 'Hof-
ftelle :c., welcher ^ur Herstellung seiner Ge-
sundbnt sich dort bttand, am ». d. M . an
den Folgen eines Ncroensiebcrs gestorben ist.
? ie Monarchie verlor an ihm eine ihrer
scbönsicn Zierden, gelten sind in cinemStaats-
«ian»e so ausgezeichnete Eigenschaften des
Geistes und Herzens vereint, wie bey dem
Verstorbenen. I " seinem öffentlichen, wie
<m Pnvat'.eben wirkte er als Menschenfreund
wit anspruchloser Thätigkeit. Allgemein und
tief ist der Schmerz nber den Verlust
dieses Edlen, den der Tod dem Staate, sei-

> ^ ^
neu Untergebenen und seinen Freunden zu sruh
entriß. Nach der eigenen Anordnung de<
Verewigten, ward der Leichnam aufdie grass.
Tbürheimische Herrschaft Weinberg in Oester-
reich ob der Enns gebracht. (W. Z.)

Se. k. k. Ma j . haben den das küstenlan-
discbe Gubernium prov. leitenden Presidenten
Freyh. v. Nosetti, zum Gouverneur des Kü-
stenlands ernannt. Auch haben Sc. Maf.
dem Kammeral - Verwalter dcr Bankal-Herr-
schaft Adclsbcrg, Karl Schmoll, die grosse
goldene Ebren-Medaille am rochen Bande,
ingleichcm dem Techante zu Treffen, und
Konsistorialrathe Michael Muschitsch, die
mittlere goldene Ehren-Medaille am rothen
Bande, wegen mehrmahliger besondern Aus-
zeichnung verliehen. (W. Z.)

Bey der am 12. und ,3. d. M . vorge-
nommenen 4. und letzten Ziehung, bat die
Herrschaft Czernowitz und das Gut Mark-
warctz, die Nummer »61,^0, mit ?5aVor-
und eben so vielen Nacbtressern , Nro. 1 »5,^7,
30,000 ft., Nro. 87,559, »0,000 fi., Nro.
»60,63», ,5oo fi., Nro. »78,3^6 und Nro.
65,636, jedes »000 si,, unddie-Nrn. »09,^8/;,
8^,39?, 1/0,999 und ^5<»08, jedes 5oofi.
gewonnen. (W Z.)

B ö h m e n .
Am 2?. Iu ly früb verließ FeldmarschaU

Fürst Blücher das Karlsbad, um überZwoda



und Cgsr seine Heimreise anzutreten. Er
war so lU'.qemein zufrieden, daß er versprach,
künftiges Iabr wieder zu kommen. Am 27.
wird der König von Preussen erwartet.

(G. Z.)

A u s l a n d.

D e u t s c h l a n d .
So wie der bansige Regen und die Neber-

schwemmungen überall, und besonders auch
in Karntcn, wo der Gurkstuß zu der nie er-
hörten Höbe von »2 Schuhen angeschwollen
ist, in diesem Jahre die graulichsten Verhee-
rungen angerichtet bat, vernichtete, lautNach-
rtchten von Scharding, a m ^ . I u l y , Abellds
zwischen 5 und 6 Uhr ein fürchterlicher Hagel
die im reichlichsten Segen gestandenen Flu-
re,^ Die Pfarreyen Wernstein, Roman,
Mnnzkirchen, Schärdenberg und Brunnens
thal bieten ein Bild des Jammers und der
Verwüstung dar. Es nclen Schlossen in der
Größe von Hühnereyern, und noch am 27.
Nachmittags fand man sie in Wernstein in
der Größe welscher Nüsse. (K. Z.)

Der König von Würtemberg hat seinen
Schwiegersohn, den ehemaligen König von
Westphalen zum Herzog von Montfort er-
nannt. Letzterer begibt sich nebst feiner Ge-
mahlinn nach Brunn in Mahren, wo beyde
von Sr . k. k. Maj . die Erlaubniß erhalten
haben, ihren künftigen Aufenthalt zu neh-
men. (G. Z.)

Die Mainzer Zeitung widerspricht dcr
Nachricht, als hatten die Bäcker zu Mainz
den 6 Pf. Laib Brod fär 28 kr. verbacken wol-
leu. Diesen rechtlichen Bürgern ist es mcht
eingefallen, sich an dem Elende ihrer M i t -
bürger zu bereichern. Erst amg. Iu l y , als
die äusserst üble Witterung eine schlechte Ernte
befürchten ließ, stieg der Laib Brod um ei-
nen Kreuzer, uud noch gegenwärtig kosten /,
M m d Noggenbrod »2 Kreuzer, und die be-
ste Gattung t5Krenzer. Einer großmüthigen
echt deutschen Maßregel der Militärbehörde
zu Mainz wird erwähnt. Um die Besorg-
nisse der Bürger wegen Steigerung des Brod-
greises zu heben, übergaben die k. k. Oester-
reichischen Behörden der Stadt InooZentner
Mehl Niederösterreichischen Gewichts, und
die kön. Preussischen 8000 Zentner; welche
erst nach der Ernte in die Magazine zurück-
geliefert werden. (W. Z.)

I t a l i e n .
Rom. Man spricht hier von Rüstungen

in-den Türkischen Ha^n. Die Engländer
sollen daselbst nicht mchc so gut beyandelt
werden. '

Der von Cagliari angekommene Capital«
Dnlari erzählt, da^ G'qlisch^ F-chrMg der
Keilt sey aufftiilerF^hrtoo!l'.v?yBarbaras-
ken- Schiffen mlg'Mm angerissen worden.
Eines derselben hatt? den Neffen des D'y voa
Algier, Hassan Iussof, an Bord N.lch
heftiger Gegenwehr wurde das Englische
Fahrzeug und die ganze Bemannung von
ihnen genommen. Ein einziger Franzose,
Jean -MarieDaubert,dersichauf dem Eng-
lischen Schiffe befand, wurde von der Scha-
luppe Hassaa Iussofs an das Land geführt.
Als der Englische Caoitain sein Schiff sinken
sah, konnte er seinen Schmerz und seine
Entrüstung nicht zurückhalten, und stieß Vor-
würfe über das Betrageu der Algierer aus.
Der Neffe des Dey antwortete ihm, daß die
Barbaresken die Engländer mehr hassen als
die Tieger der Wüste; daß sie alle zu Sklaven
machen und ihre Insel eben so versenken
möchten, als sie jetzt die Freude genössen,
ihre Schiffe zu versenken. Hierauf überließ
sich der Seeräuber seiner Wnth, und üdle
jede Art von Grausamkeit an den unglücklichen
Engländern aus. Zwey wurden getödtct,
einige geschlagen, an die grosse Segelstange
gebunden und in die Sce getaucht; andere
wurden zum Arbeiten bey dem Manöver
vernrtheilt ?c. (W. Z.)^

I n Calabrien spürt man den Raubgesindel
n»ch immer nach. Das schrecklichste dieser
Scheusale, welches bisher noch in den Geoir.«
gen einen Schlupfwinkel fand, ist kürzlich
zu Monteleonegefangen worden. Er führte
den Beynahmen: Beccamorti CTodtengrab-'r.)
Seine Körperstarke soll ungeheuer seyn, und
das Volk halt ihn für einen Men<chenfresser.
Thatsache ist es, daß er bestandig Menschen-
knochen in seinem Gürtel trug, und man
jagt, er tränke das Blut der Thiere, dieer
auf der Jagd erlegte. Sein bloser Nahme
jagte den Bewohnern des Landes ein Schrecken
ein Nun erwartete das Ungeheuer mit 5 seiner
Raubgesellen die gerechte Strafe. (G. Z.)

F r a n k r e i c h .
Während sich England zur Züchtigung der

Seeräuber oyn Algier erhebt, ist eine Nach«



richt her Gazette de Francs nicht unmerk-
würdig, daß zwischen Frankreich und dem
D n von Algier die freundschaftlichsten Ver-
hältnisse bestehen.̂  Der Nachfolger des Hrn.
Duboig - Tainville, französischer Generalkon-
sul, wurde auf eine ausgezeichnete Weife
empfangen. I n seiner ersten Audienz mach-
te er dem Del ein Kompliment in französi-
scher Sprache, das sogleich ins Arabische,
aber febr schlecht, übersetzt wurde. Der Ge-
neralkonsul, dec gut arabisch versteht, fiel
dem Dolmetscher ins Wort und sagte: Nicht
so, du übersetzest nnch schlecht. Dieß W o n
meiner Sprache muß durch so ein Wort in
der Deinigen ausgedrückt werden. S i e h ,
dieß wollte ich sagen, andere nichts an mei-
nen Ausdrücken. Der De l , von Enthusias-
mus ergrissen, rief nun aus; „Deine Nede
hat den Wcrtb der Worte des Propheten.
O du! du sprichst wie ich , und du bist doch
nicht wie ich', dieß ist ein Wunder deines
und meines Gottes! Umarme mich., laß uns
immer Freunde seyn, lein Dolmetscher ist
«ehr nöthig zwischen dir und mir. Zu jeder
Stunde steht dir mein Pallast offen." Und
in der That drückte ihn der Dci die Hän-
de, umarmte ihn , und seitdem werden die
Franzosen zu Algier ausgezeichnet behandelt.

Der Monitcur von Paris enthalt folgen-
de Nachricht: „D ie Schöne«, die sich um
Nacken und Brust cmx^ zu entblöst tragen,
vn5gen sich vor einem Mann in Acht neb-
men, der hier und dort die öffentlichen Orte
fleißig besucht. So wie er eine solche Schöne
sieht, drückt er ih r , ohne bemerkt zu wer-
de« , mit einem leichten Instrument folgende
Worte auf die Haut : „Nackt und nicht ver-
schämt " Diese Worte drücken sich so ein,
daß sie nicht mehr weggewaschen werden kön-
nen , und den so marklrten Schönen bleibt
nichts übr ig, als sich zu bedecken." (G.)

Die Gazette de France versichert, Frank-
reich erhalte obne eine Seemacht im mittel-
ländischen Meere zu baben, von den See-
raubern „aus bloßer Achtung für die Legiti-
mi tä t " das, was sie selbst ausgerüsteten Flot-
ten anderer Machte versagten. (G. Z.)

Dem Schreiben eines Engländers aus Vou-
logne vom » . I u l y zufolge, hatte Abends
zuvor lm Theater jener Stadt eine ernsthafte
Schlagerey stattgefunden. Englische Offizie-
re lta«de« h»^er ^ „ Coulissen; ein Arago-

uer-3ttUteA<mt, bsr betrunken wae, rich e i -
ner Schauspielerinn ihr Tuch vom Halse,-
Es entstand ein Wortwechsel daraus, der
bald von beyden Seiten in Thätlichkeiten
ausbrach. Das Schauspiel ward unterbro-
chen, die Wache herbeygeholt; allein, sie
konnte der Unordnung nicht mehr sieue»,.
Dem Kommandanten wurden die Epauletts
abgerissen, und als die Soldaten diesem zu
Hülfe kamen, ein engl. Lieutenant drey'mibl
verwundet. Man hofft jedoch, daß er mi t
dem Leben davon kommen werdc, und wie
man sagt, er der mindere Schuldige sey.

Die Offiziere befinden sich aufUrlaub und
»icht im Dienste hier. (P . Z.)

R u ß l a n d.
I n Nikolew am Bug, oberhalb Ocscha-

kow, lief am 28. Funy in Gegenwart S r .
kaiserl. Hoheit des Großfürsten Nikolai , das
Kriegsschiff Nro. 3 von 7^ Kanonen vom
Stapel. Der Großfürst ließ dem Baumeister
Tarnssow, auf einem silbernen Prcsentiertel-
ler das kaiscrl. zu 3 Rubel für jede Schieß-
mündung bestimmte Geschenk darreichen , untz
umarmte nachher den Künstler selbst. Nach-
dem der Großfürst die noch übrigen Admira-
litäts-Anstalten untersucht, setzte er eine
Neise nach Odessa fort. ( W . Z . )

G r o ß b r i t a n n i e n
Die Times ereifern sich sehr, daß der un-

anständige fremde Tanz, der Walzer, beydem
letzten Hoffeste eingeführt wurde. Man dür fe
dieß nicht mit Stillschweigen übergehe ?. E i -
nes Volkes Sitten hangen von seinen Ge-
wohnheiten ab. Dieß enge Tanzen, der W a l -
zer, schicke sich nicht für die sittsamen englische«
Schonen, So lange feile Dirnen walzten,
nahmen wir keine Notiz davon; jetzt aber,
da sich dieser wollüstige Tanz in die oberib
Stände einzusckleichen sucht, ist es Pflicht,
alle Eltern, ihrer Kinder wegen, zu warne».
Wahrscheinlich wurde dieser so unanständige
Tanz auf Empfehlung eincs werthlosen , un-
wissenden französischen Tanzmcisters zum
erstenmahl bey Hof getanzt. Dieß verbleut
sirengen Tadels und es ist zu erwarten, daß
der Walzer nie wieder in eiuer sittsame«
englischen Gesellschaft geduldet wird. CG. Z )

Bekanntlich hatte die englische Regierung
im Jahr i^ to den Plan entworfen, den Kö-
nig Ferdinand V ls . eben so zu besrcycn, wie
e< mit dem Corps des Marquis von Roman»



geschehen war . Die Person, wc7che ^amit 5
beauftragt wurde > nahm, wie man sich erin- ''
nern wird, den Nahmen: Baron v. Kolly, <
an. Dieser erhielt alle nöthigen Documentc, i
um sick> bey Ferdinand Glauben und Eingang ,
zu verschaffen. Eine Eecadre unter dem da-
mahligen Commodorc Cockburn ward nach
der französischen Küste gesandt, um Ferdinand
aufzunehmen. Kolly ward aber bekanntlich
arretirt und so der Plan vereitelt. Da die
eigentlichen Umstände, wie dieser arrctirt
wurde, bisher gar nicht bekannt geworden,
so fragte S i r G.Cockburn, der jetzt bey S t .
Helena kommandirt, Vonaparte darnach, i
Ganz bereitwillig erklärte dieser, Kolly sey
zu Paris angekommen, babe ganz einfach
gelebt, sey armselig angezogen gewesen, und
habe in den Vorstädten in elenden Speise-
hausern gemeine Gerichte gegessen. Aus
dem Essen machte er sich nichts, mußte aber
sehr guten Wein haben , und ließ sick in zwey
solchen Gasthäusern jedesmahl die Vouteille
Vordeaur -Wein zu 5 Franken geben. Dieß
siel den Aufwartern auf, die alle im Solde
der Polizey waren. Kolly ward angegeben,
genau bewacht, uud bald darauf mit allen
seiuen Papieren verhaftet. Um Ferdinand
5n die Falle zu locken, schickte Vonaparte
jemanden, der Kolly ähnlich sah, mit allen
Documenten zu Ferdinand, der aber die ganze
Sache selbst angab, und nicht in die Falle
aerieth. (G . Z.)
" C h i n a .

Nach einem Priese aus Kauton vom , .
J a n . d. I . hat in der Chinesischen Provinz
Setschuen ein allgemeine Verfolgung gegen
die von römisch - kotholischen Missionanen
bekehrten Personen angefangen. Nur zwey
wurden hingerichtet, aber viele als Sklaven
vach der Tartarcy geschickt. Die meisten
Familien (der Statthalter gab dcren Zahl
<n seinem Berichte an den Kaiser schon 2200
an) schwofn die christliche Religion wieder
«b. ('?' 3»

A f r i kan ische R a u b s i a a t e n .
Die Erpedition gegen Algier, beißt es in

ten Times vom 17. J u l i , erregt natürlich
allgemeines Interesse. Es hatte einige
Schwierigkeiten, die Schiffe zu bemaunen;
doch erfahren wir, daß die Mannschaften
yunmehe vollzählig sind. Es ist eine sehr
jalsche Vorstellung, wenn man glaubt/ daß

Mgierer mlseri'.Kncgssch'iffen nur eine schwache
Vertheidigung entgegenstellen könne. Die
Ztadt wird von starken Batterien geschützt,
and von einer großen Anzahl Kanonenböte
nnd mehreren großen Schiffen gedeckt. Wir
wissen wohl, daß die englischen Seeleute die
Gefahr nicht scheueu werden, und daß man
bei ihrer bekannten Tapferkeit aufden Erfolg
rechnen kann; allein man darf ihre Ansprüche
auf Nuhm nicht verkleinern, indem man die
Unternehmung irrigerweise für allzuleicht
halt. Wir bemerken mit Vergnügen, daß
auch andere Machte an einer Unternehmung,
lvoran sie gleiches Interesse haben, Theil
nehmen. Briefe aus Gibraltar vom »7. Juni .
melden, daß der hollandische Admiral, von
dcr Capcllen, von Algier kommend, nach
Gibraltar zurückkehrt war. Er war in die
Bucht von Algier hineingesegelt, um die Fe-
stung zu recognosciren, und einige algierische
Schiffe unter den Batterien hervorzulocken
Zwei Tage hindurch wurde ein furchtbares
Feuer gegen ihn unterhalten, welches ihm
aber nickt den geringsten Schaden zufügte,
obgleich mehrere Kugeln üb«r sein Schiff
hinausflogen. Während der Nacht ließ er
mehrere Schaluppen aussetzen, um eine al<
gierische Brigg fortzuführen; allein ^0 bis
5o Kanonenböte, welche 24 und 26 Psünder
führten , liefen aus dem Hafen aus, um das
Schiff zu schützen; sie verschossen ihre ganze
Munit ion, obue die Holländer zu beschädigen;
der Admiral ist in Gibraltar durch eine schös
ue Fregatte, Amsiel, verstärkt, und er erwar-
tet noch zwei Linienschiffe und eine Fregatte
aus Holland. Er war völlig bereit, wieder
auszulaufen, um die Algierer zu zwingen ,
sich in ihren Hafen zurückzuziehen, oder sich
mit ihm in offener See zu schlagen.(K. Z.)

M i s z e l l e u.
Eine Londoner Zeitung versichert, die

Flecken, die man jetzt an der Sonne beobachtet,
saben denen ganz ahnlich, die man vor der
Sündfiuth an der Sonn bemerkte. (W. Z.)

Wechse l -Cours i n W i e n .
am 14. August 1816.

Augsb. für 100 fl. curr. fi.^3 U A ^

Eonvelltionsmünze von Hundert 230 fi.


